
In Winterthur in der Schweiz soll-
te die Wohnsiedlung Wässerwie-
sen neu gebaut werden. Vor dem

ersten Spatenstich ergab eine Stu-
die der Stadt Winterthur, dass in der
Nähe des Bauvorhabens ein größe-
rer Kanal fließt und als Wärmequel-
le zur Beheizung umliegender Ge-
bäude geeignet ist. Der Bauherr ließ
sich vom System der Abwasserwär-
menutzung überzeugen. Nach Fer-
tigstellung werden diese Wohnun-
gen seit diesem Winter mit Abwas-
serwärme beheizt. Das Funktions-
prinzip solcher Anlagen ist einfach:
Mit Wärmeübertragern wird die
Wärme aus dem Abwasser im Kanal
entnommen und zur Heizzentrale
transportiert. Dort sorgen Wärme-
pumpen dafür, dass die Wohnun-
gen beheizt und mit Warmwasser
versorgt werden (Bild 2). Das Sy-
stem in Winterthur wurde von der
EBM Wärme GmbH, München-
stein, in Contracting realisiert. Das
Unternehmen besitzt Erfahrungen
mit dem Betrieb von rd. einem Dut-
zend vergleichbarer Anlagen.

Die Anlage in Wässerwiesen ist je-
doch kein Einzelfall, Abwasserwär-

menutzung wird immer attraktiver.
Dies belegen diverse neue Anlagen,
die in jüngster Zeit realisiert wur-
den. In Rheinfelden in der Schweiz
wurde kürzlich eine Anlage von der
AEW Energie AG, Aarau, einge-
weiht. Hunderte von Wohnungen
einer großen Siedlung versorgt die-
se Anlage mit Wärme aus dem Ab-
wasser der nahen Kläranlage. 

Ein weiteres Beispiel gibt es in Zü-
rich. An der dortigen Stadtgrenze
liegt ein silberglänzender Gebäude-
komplex, das Postzentrum Mülli-
gen. Von außen nicht zu erkennen
ist, dass auch dieses große Gebäude
mit Wärme aus dem Abwasser be-
heizt wird, das von der nahen Klär-

anlage der Stadt Zürich stammt.
Aufgrund der positiven Erfahrun-
gen wurde vom Contractor EWZ,
Zürich, ein zweiter Wärmeverbund
mit Abwasser in Schlieren aufge-
baut, der nun in Betrieb geht. Im
Endausbau wird der Wärmever-
bund mit Abwasserenergie über ei-
ne Kälteleistung von ingesamt
9 MW und eine Wärmeleistung von
insgesamt rd. 20 MW verfügen. Dies
entspricht dem Heizbedarf von rd.
10 000 Einwohnern.  

Contracting, modernes
Finanzierungs- und
Betriebsmodell

In allen 3 aufgeführten Fällen hat
der Bauherr keinen Cent für Investi-
tionstätigkeiten zahlen müssen. Die
gesamte Finanzierung der Projekte
wurde durch Contractoren über-
nommen. Die Bauherren müssen
ähnlich wie für Fernwärme ledig-
lich für die bezogene Wärme bezah-
len. Die Contractoren kümmern
sich um Planung, Bau und Betrieb
solcher Anlagen. Eventuelle Be-
triebsstörungen können sie rund
um die Uhr erfassen, um bei Be-
triebsstörungen sofort reagieren zu
können. 

In der Schweiz haben bereits 2
Contractoren jeweils mehr als ein
halbes Dutzend Anlagen mit Ab-
wasserwärmenutzung realisiert.
Mit jeder Anlage sind auch die Er-
fahrungen bei der Planung, dem
Bau und dem Betrieb gestiegen. Das
erhöht die Zuverlässigkeit. 

FACHTHEMA
Erneuerbare Energien

Schweiz Vorreiter in Abwasser-Wärmenutzung

Heizen mit der Wärme-
quelle Abwasser: Im
Prinzip ganz einfach 
In den Städten fließen Jahr für Jahr große Abwassermengen durch
unterirdische Kanäle. Noch wenig bekannt ist in Deutschland, dass
dieses Abwasser eine nachhaltige und günstige Wärmequelle zum
Heizen von Gebäuden ist. Dabei stehen Technologien zur Nutzung
dieses Energieträgers ausgereift zur Verfügung – wie ein Blick ins
Nachbarland Schweiz belegt. Dort befinden sich bereits rd. 80
solcher Anlagen in Betrieb.
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Bild 1. Abwasser ist eine günstige Wärmequelle zum Heizen von Gebäuden
und zur Brauchwassererwärmung Quelle: Kasag



Gute Ökobilanz und 
unabhängig vom Erdöl

Die Abwasserwärmenutzung
weist im Vergleich zu Erdöl- oder
Erdgasheizungen eine ausgezeich-
nete Ökobilanz auf, wie Experten
aus dem Kreis der Eidgenössisch
Technischen Hochschule Zürich
(ETH) nachgewiesen haben. Selbst
wenn der europäische Strommix
zugrunde gelegt wird, kann der
CO2-Ausstoß mit der Abwasserwär-
menutzung gegenüber Erdöl- oder
Erdgasheizungen halbiert werden.

Aber auch bei der Abwasserwär-
menutzung wird Energie ge-
braucht, vor allem für den Antrieb
der Wärmepumpe. Die Wärme-
pumpentechnologie benötigt aber
viermal weniger Endenergie als 
Erdölheizungen. Wenn die Energie-
preise nach Ende der Wirtschafts-
krise wieder anziehen, sind die Be-
wohner mit Abwasserwärmenut-
zung von dieser Entwicklung weit
weniger betroffen als Nachbarn mit
ihren Erdgas- oder Erdölheizungen.
Das macht die Abwasserwärmenut-
zung bereits heute in vielen Fällen
wirtschaftlich konkurrenzfähig. Mit
steigenden Erdölpreisen steigen die
Gewinnaussichten weiter. Der Ein-
satz des Technologieträgers Abwas-

serwärmenutzung wird zur Anwen-
dung in weiteren Objekte immer
interessanter. 

Seit 30 Jahren in Betrieb

Die Abwasserwärmenutzung ist
aber keinesfalls eine neue Techno-
logie zur Energiegewinnung. In Em-
men bei Luzern beheizt eine Wär-
mepumpenanlage mit dem Abwas-
ser der Kläranlage der Region Lu-
zern bereits seit 30 Jahren das Ver-
waltungs- und Werkgebäude des
Touring Club Schweiz (TCS). Kein
Teil der Anlage musste während der
langen Lebensdauer ersetzt wer-
den. 

In Binningen bei Basel wurde der
zentrale Bestandteil der Abwasser-
wärmenutzung untersucht, der
Wärmeübertrager in einem Kanal.
Dieser steht seit dem Jahr 1985 un-
ter der ständigen Belastung des Ab-
wassers und der Reinigungen im
Kanal. Dennoch waren bei einer
Kontrolle von Ingenieuren keine
Schäden zu erkennen. Ihre Schluss-
folgerung lautete, dass die Wärme-
übertrager nochmals mehr als 20
Jahre funktionieren werden. Da ver-
wundert es nicht, wenn immer wie-
der ganze Delegationen aus
Deutschland, Österreich, Frank-

reich bis hin aus China und Korea
Anlagen in der Schweiz besuchen,
um von den Erfahrungen hierzu-
lande profitieren zu können. Denn
die Schweiz ist im Bereich Abwas-
serwärmenutzung europa- oder so-
gar weltweit führend. 

Potenzial und Einsatzgrenzen

Das Potenzial der Wärme im Ab-
wasser ist enorm, vom Angebot her
könnte jedes sechste Gebäude in
der Schweiz damit beheizt werden.
Obwohl der Abwasseranfall deut-
lich geringer ist, könnte auch in
Deutschland jedes zehnte Gebäude
versorgt werden. Deshalb lohnt es
sich für Bauherren von größeren
Gebäuden oder bei Sanierungsar-
beiten an der Heizung bei der Ge-
meinde nachzufragen, ob nicht ein
größerer Kanal in der Nähe fließt
oder eine Kläranlage in der Umge-
bung liegt. 

Zahlreiche Gemeinden mit mehr
als 5 000 Einwohnern haben mögli-
che Standorte für die Abwasserwär-
menutzung bereits systematisch er-
mitteln lassen. Gesucht sind größe-
re Wärmebezieher wie Wohnsied-
lungen, Hallenbäder, Verwaltungs-
gebäude, Schulen, Heime oder
Neubaugebiete in der Nähe einer
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Bild 2. Das Funktionsprinzip der Abwasserwärmenutzung ist einfach: Mit Wärmeübertragern wird die Wärme aus
dem Abwasser im Kanal entnommen und zur Heizzentrale transportiert. Dort sorgen Wärmepumpen dafür, dass die
Wohnungen beheizt und mit Warmwasser versorgt werden Quelle: Energieschweiz für Infrastrukturanlagen
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Kläranlage. Es lohnt sich auch ent-
lang der bestehenden Hauptsamm-
ler zu klären, ob links oder rechts
davon größere Abnehmer auszu-
machen sind, die mehr als 150 kW
Heizleistung benötigen (entspricht
rd. 50 Wohneinheiten). 

Förderung der Technologie 
in Deutschland

In Baden-Württemberg hat Um-
weltministerin Tanja Gönner be-
reits ein Initialisierungsprogramm
zur Verbreitung der Abwasserwär-
menutzung gestartet. In diesem
Programm erhalten Gemeinden
durch neutrale Gutachter aus der
Schweiz eine kostenlose Beratung
und Förderbeiträge an Machbar-
keits- oder Potenzialstudien. Der-
zeit haben sich bereits 20 Gemein-
den mit rd. 1,7 Mio. Einwohnern zur
Teilnahme gemeldet. Gemeinsam
mit den Gemeindevertretern vom
Bauamt und dem Kanal-/Kläranla-
genbetreiber wird mit dem Gutach-
ter eine Sitzung vor Ort durchge-
führt, um geeignete Standorte zu
suchen. Bei den ausgewählten Ob-
jekten werden mit einer Machbar-
keitsstudie, die von erfahrenen Pla-
nern durchgeführt und vom Land
bis zu 50 % gefördert werden, tech-
nische Lösungen, Kosten und Wirt-
schaftlichkeit aufgezeigt. Auf dieser
Basis kann der Bauherr anschlie-

ßend entscheiden, ob eine Abwas-
serwärmenutzung sinnvoll ist. Die
Umsetzung kann anschließend
selbst in die Hand genommen wer-
den oder durch einen erfahrenen
Contractor realisiert werden. 

Das Land Baden-Württemberg
zahlt für derartige Investitionen bis
zu 50 €/t CO2-Einsparung bezie-
hungsweise bis zu 20 % der Investi-
tionssumme. Interessenten für die
Beratung oder die Förderung von
Studien beziehungsweise von Anla-
gen können sich beim dortigen Um-
weltministerium oder direkt bei
den Gutachtern melden.

Aber auch andere Bundesländer
und Institutionen fördern zwi-
schenzeitlich die Abwasserwärme-
nutzung in Deutschland. Im Rahmen
des Marktanreizprogramms zahlt
der Bund bis zu 10 % für Investitio-
nen einer Anlage. Dies gilt sowohl für
bestehende Anlagen als auch für
Neubauvorhaben. Sofern der Bau-
herr eine Anlage realisieren aber
nicht investieren will, ist ein Contrac-
ting mit erfahrenen Unternehmen
ein möglicher Lösungsansatz. Der
Autor bietet hier Gemeinden und
Bauherren eine Beratung an.
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Bild 3. Umweltbelastung von Wärmesystemen in Zürich im Jahr 2005 
Quelle: Energieschweiz für Infrastrukturanlagen
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